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zugeführt werden, die S1e mıtunterstützen oder deren ast SI1E
tragen muß Hıer sollte entschıeden der sozıale Gerechtigkeits-
SINN aiur eintreten, daß nıcht ohne dıe oben erwähnten schwer-
wiıegenden Gründe derartige Unterdrückungssysteme in Anwen-
dung gelangen, weilche das allgemeıne Wohl In besonderer Weise
schädıgen, WEeNn auch nıcht eine strikte, mıiıt Restitutionspflicht
verbundene Ungerechtigkeit 1im gegenteılıgen Fall nachweısbar
ist Sınd un einmal die In ihrem Geschäfte rulnlıerten Konkur-
renten In schwere Not geraten, ersteht für Albert ema der
Nächstenliebe die Pflicht, selbst sSuh STaVvı (vgl Marc, I7 I}. 488,
2 ihnen Zu Jeısten, sohald dıe eigene bessere Lage 1nm
dazu die Miıttel S1ibt Aus dem Gesagten ergıbt sıch, w1e€e der VOTL-

lıegende Fall praktısch un mı1ıt Rucksicht quf die  heutigen
on entlichen Verhältnisse beurteilen ist

Rom (S Alfonso). Aaus Ss

(Gültigkei der Taufe.) FEıne judische Famılie aßt sich
katholisch taufen. Samuel, der 26Jährige Sohn dieser Familie,
esucht gleich seinen Eltern den Religionsunterricht, tut dies
jedoch mehr aus Lie Seınen F'ltern qls AQUS inneren TUN-
den TIrotzdem ıll aqauch katholisch werden. Lange eıit
quält ihn abher eın Gedanke steht namlıch ohne Wiıssen Sel-
Ner Eiltern mıt einem Christenmädchen in einem sundhaften
Verhältnis. Dieses Mädchen, welches qauf den einzigen, reichen
Sochn und en eiInes großen Vermögens abgesehen hat
redet ihm seine Bedenken m1ı+t der Begründung AUS, daß ja auch
viele getaufte Christen mıt dem sechsten Gebote nıcht
SeCNaAuUu nehmen, qalso könne sich ruhıg taufen lassen, ohne
das Verhältnis Z lösen. Samu el äaßt sıiıch tatsaächlich taufen.
Als ach ZWEI Jahren eın plötzlicher Tod 1Inhm das adchen
entreißt, steigen ihm edenken auf, oh damals In einer
Seelenverfassung gultig die heilige Taufe mpfangen hahe Br
sagt sich: Nach der katholischen TEe tiılgt die Taufe auch die
VO  —_ derselhen begangenen Suüunden, TeHNCc NUT, wWenn eue VOTI-
handen ıst Reue konnte abher nicht vorhanden gSewesen se1InN,
denn ich wollte das sündhafte Verhältnis nıcht loösen und eine
Heirat hätten die Eltern n1€e zugelassen. Also konnte auch VO
Sundennachlaß keine Rede se1IN: ohne Sundennachlaß aber keine
Taufe olglıc muß amuel annehmen, SEe1 TOLZ seines Wiıl-
lens, etauft werden. och ungetauft. Fragen: Ist Samuel
getauft? Was hat u thuın?

Die Sakramente bewirken die Gnade operato
Deshalb 1st für die Gültigkeit der Taufe eines Erwachsenen
nıchts anderes nötıg als dessen illensbereitschaft, sich taufen

lassen, die mıiıt dem Fachausdruck Intentio habitualis saltem
implicıta na  S  her umschriehen wITd. Hat DU  e} amuel diesem
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unterrich ohl ZUS ec1in

Taufe WÄärLT. enn dieses mehr au  N 1€e. SC1HCIH E C

tal ist damit das Vorhandenseıin auch NNeTeTr Grüunde nıch
geleugnet Ühbrigens kommt dies für ulNnseTe rage nıcht Be
tracht da nıcht darauf ankommt inwıewel der Zzu

Taufe aus außeren oder NNeTen (Gründen mothivıert wurde. Daß
er da Warl, bestätigt die ngabe „Irotzdem ll katholisch
werden un dıe JTatsache, daß er sıch taufen 1e5 Seine Be-
denken ob des sundhaften Verhältnisses treffen nicht dıe Frage

die Gultigkeıt der aufe, wWenn auch vielleicht den Unter-
schlıed zwıschen Gültigkeıt un Würdıisgkeıt des Sakramentsemp
fanges nıcht kennen sollte Sein }  e sıiıch taufen lassen
wird durch den Ausgang der Unterredung mıt dem Christen-
mädchen, das quoa valıdıtatem ohl das ıchtige trılit wenn
auch ansonsien Beweısführung stark daneben geht erst
recht ersic  ıch Zugleich erkennen WIT daraus, daß von seıten
der Eiltern zeın irgendwıe geartetes Hındernis auf amuels Wiıl-
lensiIreiheıt einwiırkte. DIie Forderung ZU Guültigkeıt der aufe,
diıe VoO Cod JUT Call. mıt den Worten ausgedrückt wird: ‚‚Adul-
LUS, 1851 SC1ICIHS et volens probeque INSTIrUCLUS, baptızetur"
(can. (92; 1) ist damıiıt TrIullt Samuel ist gultıg getauft, weiıl

dıe nötige Intention a  © sich taufen lassen.
Es erstehen ıhm aber ach dem 1ode des geliebten MAäd-

chens doch Zweıifel, ob er damals SeINeT Seelenverfassung
gültig die heilige aulie empfangen habe WiIr wollen urz auf
SCIHNE Gedankenreihe eingehen. Samuel argumentiert So; aulfe
tılgt die vorher begangenen Sünden, wWwWenn S1IC bereut sind eue
hatte keine. ÖOÖhne eue eın Süundennachlaß ohne Sunden-
achlaß keine ültige aule. DIie ZU. eıle rıchtige Konsequenz,
daß ohne eue die au{ie bezüglich der Vo der auilie egan-

Sünden keine Wiırkung habe, wIrd zweıten eıle der
Lösung besprechen SCe111H., Falsch War der Schluß der ATguU-
men(tatıon, enn die autfie kann (und iSst NSerem alle)
gultıg SCIN, auch ohne daß S1e iruchtbringend ıst Wır NeNNeN
e1iN derartıg gespendetes akrament C111 sacramentum informe.
Nur „llle VCTIO, quı NUuNqUam consenüit sed penıtus contradıcıt
NecC TE NeC characterem SUSCIDI1L sacrament1‘” Denz. 411)

11 Samuels edenken VOLI der aufe, die WILr vielleicht
sammen{fassen können der rage ‚„Darf ich miıch taufen las-
sSCH SC1II Zweifel ach dem Tode des geliebten adchens
Sınd uns VO: mpfänger der Taufe selbst gegebene Hınwelse
auf die Unwürdigkeit und Fruchtlosigkeıit des akraments-
empfanges Was muß 1900801 der getaufte Samue|] tun, umn quch
der Gnadenwirkung der Taufe teilhaftig Zu werden?



Zunächst könnte hier dıe Frage eingeschaltet werden, ob
nıcht der Täufling freizusprechen WaTe VO.  —j der detizung des
Obex gratiae, weıl durch die Aufklärung des Christenmädchens

ona fide gehandelt habe Es wurde schon oben angedeutet
daß die Annahme berechtigt SC Samuel habe den Unterschied
zwıschen Gültigkeit un Erlau  eıt des Sakramentsempfanges
nıcht erkannt un emgemä qauf die LEirklärungen des Mäd-
chens hın e  au. SCHUSE un gnadenvollen Taufempfange
DUr diıe iıllensdisposition Ware WIT.  1C eın obex gratiae VOTI-
handen gewesen dann hätte nunmehr die rage, ob Samuels
üunden dıe VOTLT der aulie egangen hatte, etilgt kel-
Ne  b alz mehr Aber 111e berechtigte Annahme ist och keine
Siıcherheit ESs bleibt also C111 Zweifel zumal ZUN der childe-
rungs des Falles darauf geschlossen werden kann daß die Be-
denken Samuels VOT der aulie UuUrc die Beschwichtigung Se1INeTr
Geliebten nıcht anz ausgelöscht wurden und deshalbh nach
deren Tode stark hervortraten Daraus ergıbt sıch daß CIHNE
seelısche Verfassung ona iide nıcht anzunehmen 1st A
gleich muß auch auf die eit ach der Taufe Rucksicht SCHOM -
(1eI)1l werden, weiıl die zweıte rage auch diese Lebensspanne
einschließt. Auch ler könnten ZWeI Möglichkeıiten erwogenwerden, die erste amuel hat nach der aule keine schwere
Sunde mehr egangen diıe zweıte: ist der Textierung nıcht
ausdrucklich angegeben, aber erscheınt Aaus dem Zusammen-
ange sicher egeben, daß namlıch amuel auch das undhafite
“erhältnis hıs um Tode SeEe1INerTr Partnerin weıter eführt hat So
zOnnen WILT die Antwort folgend zusammenfassen: Deı gC-
aufte Erwachsene ann die durch Unwürdigkeit beiım
“mpfang der aulie verhinderte Gnadenspendung erlangen durch
die unvollkommene eue Wenn ach der au{ie keine schwere
un egangen hat Das Wiıederaufleben der aulie wırd
dıiıesem herbeigeführt urc dıe Setzung sıttliıchen
Disposition dıe überhaupt ZU wurdıgen ILmpfang dieses Sa-
kramentes gefordert 1st Hat der unwürdie Getaufte ach de1ı
Taufe 1Ne schwere Sünde egangen, annn den Gnaden:-
stand 1U erlangen uUurc die vollkommene HReue (contritio) aıt
dem Vorsatze zZzu beichten, oder uUrc e1INe unvollkommene eue
1U Verbindung mıt dem Bußsakrament Dadurch werden die
ach der Taufe egangenen Sunden etilgt und zugleıc wIird
das Wiıederaufleben der unwürdig empfangenen aulie bewirkt
Letzteres WIrd für Samuel der Weg SCIN, den Frieden SCeINeEeT
eele der na Gottes zu finden

Schwaz 1T0l) Dr ( Leitner M

(Verweigerung der eı  en ommunion?) Unverläßliche
Hern lassen TO1Z Vorstellungen des Seelsorgers ZUu daß der


